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T ERMINE  
 

Kindergottesdienst Niederhone (außer in den Ferien) immer 10.30 Uhr 
im Gemeindehaus Niederhone. In Oberhone jeden ersten Sonntag im 
Monat um 9.30 Uhr im Gemeindehaus. 
Die Trompetengruppe probt donnerstags um 18.30 Uhr in Niederhone. 
Singkreisprobe ist am Donnerstag um 19.30 Uhr in Oberhone. 
 

Ab dem 3. Januar 2010 ist in Niederhone der Gottesdienst im Ge-
meindehaus - Winterkirche! 
 
31. Oktober 09 18.30 h Silberne Konfirmation Niederhone 
08. November 09  Kirchenkaffee in Niederhone 
11. November 09 16.30 h Martinsgottesdienst in Niederhone 
16.-20.November 09 18.00 h Fürbittwochenandachten Oberhone 
18. November 08  Buß- und Bettag 
29. November 08 17.00 h Familiengottesdienst in Oberhone 
13. Dezember 08 18.30 h Musikalischer Gottesdienst Oberhone 
21. Dezember 08 17.00 h  Gottesdienstliches Konzert Niederhone 
Im Januar 09  Altkleidersammlung Bethel 
 

UND  NOCH . . . .  

Nach dem Kirchgang unterhalten sich zwei Gottesdienstbesucher. Der 
eine: „Unser Pfarrer müsste einfach mehr Feuer in seine Predigten legen. 
Oder, was meinst du?“ „Nun,“ meint der andere, „vielleicht umgekehrt: 
mehr seiner Predigten ins Feuer! 

30. Jahrgang November - Dezember - Januar 2009/10 

Gemeindebrief 
Der Evangelischen 
Kirchengemeinden 

Oberhone und Niederhone  

A US DEM  I NHALT :  

FÜR  DAS PATENKIND  -  GOTT  HAT  ALLE  K INDER  LIEB  -  

BROTFEST -  WENIGER  IST  LEER  -BESINNUNG  IM  T RUBEL  
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lichkeit zu denken. 
So wie Pietismus und Aufklärung aufeinander bezogen sind, ist auch 
innerhalb der Brüdergemeine eine starke Auseinandersetzung mit Ratio-
nalismus und theologischen Liberalismus zu beobachten, die sie einer-
seits als Gefahr ihres Glaubens empfand, von denen sie sich ab-
zugrenzen hatte, die aber andererseits auch zum Anreiz für die wurden. 
Die Brüdergemeine hätte sich nicht zu solchem Leben entfalten können, 
wenn sie nicht zunächst unter dem Schutz eines Reichsgrafen, Ritter-
gutsbesitzers und Patronatsherrn gestanden hätte, der in der Oberlausitz 
auf Grund ihrer kirchlichen Sonderstellung (ohne eigenes Konsistorium) 
besondere Rechte und Freiheiten besaß. 
Durch Zinzendorf hat sie indirekt Teil an der Bildungskultur des Adels, 
seinen Beziehungen, seinem Kosmopolitentum und seinem Lebensge-
fühl, was sich auch in der heiteren Atmosphäre ihres barocken Baustils 
niedergeschlagen hat. 
Weil Zinzendorf von seiner Ausbildung her zunächst kein Theologe war, 
konnte sich das Laienelement in Verkündigung und Gemeindeaufbau 
und -arbeit erstaunlich lebendig und unkonventionell, aber auch für den 
Theologen gelegentlich zu unkritisch entfalten. Fortsetzung folgt... 

Kurt Ramstedt 

„S PONSOREN“  

Unseren Gemeindebrief wird von folgenden Firmen und Geschäf-
ten freundlicherweise unterstützt: 

Krankengymnastik Sylvia Matthia, Uthe -Bauelemente und 
Bestattungen, Sonnenapotheke,  

Brillenmacher am Markt H. Bartsch, ROWE Montagebau 
Für weitere Geschäfts- und Firmennamen ist hier noch Raum! 
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hat aber zugleich Gedankengut der Inspirierten und Spiritualisten sowie 
der katholischen Jesusmystik aufgenommen und ist im Zusammenhang 
der Philadelphischen Bewegung des 17./18. Jahrhunderts (June Leade 
1623-1704) zu sehen. 

Graf von Zinzendorf 

Durch ihren entscheidenden Anreger, den Reichsgrafen Zinzendorf, der 
nach einer Auseinandersetzung mit K. Dippel den jungen Luther neu 
entdeckte und damit den Pietimus überwand, hat sie ein zwiespältiges 
Verhältnis zu Pietismus und Erweckungsbewegung entwickelt, die sie 
einerseits beerbt und ihrerseits reich befruchtet, andererseits kritisch be-
gleitet hat (Ablehnung einer kirchenfeindlichen Einstellung, Trennung 
vom halleschen Pietismus und englischen Methodismus, Ablehnung des 
Fundamentalismus). 
Die Brüdergemeine, die zu einem großen Teil aus Exulanten (von ex(s)
ulare - Verbannte; Vertriebene) aus Mähren bestand, wollte das Erbe der 
Böhmischen Brüder fortsetzen und stand daher stets vor der Aufgabe, 
sich über dieses Erbe Rechenschaft abzugeben und es für die Gegenwart 
fruchtbar zu machen. Über die von ihr geförderte wissenschaftlich-
historische Erforschung hinaus lebte dieses Erbe 
weitgehend unbewusst in dem Verständnis von 
Gemeine und ihrer Ordnung, dem Bischofsamt, 
der sozialethischen Verantwortung, im Liedgut 
und Gottesdienst. 
Die Brüdergemeine ist dem Zeitalter der Emp-
findsamkeit insofern dauernd verhaftet geblie-
ben, als Glaube für sie weitgehend Anschauung 
und Einfühlung in Geschichte, Person und Werk 
Jesu Christi bedeutet und das Leben in der Ge-
meine nicht ohne Geselligkeit Spiel und Fest-

Graf Nikolaus von Zinzendorf 
1700-1760 
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Besinnung 

JESUS CHRISTUS  SPRICHT :  E UER  H ERZ  ER-

SCHRECKE  NICHT !  G LAUBT  AN  GOTT  UND  

GLAUBT  AN  MICH !  J OHANNES  14 ,1 

Unsere Gedanken und Gefühle bestehen aus vielen Räumen. Die meis-
ten Räume sind freilich wohl bekannt. Das Erleben ist ein solcher 
Raum, die Freude und Freundschaft ein anderer. Um andere Räume 
machen wir gerne einen Bogen. Der Raum der Sorge, des Ärgers oder 
des Stresses, das sind solche. Aber es gibt auch Räume, in die wir un-
vermittelt stolpern. Die der Angst und des Schreckens. Es sind 
schrecklich dunkle Räume. Nichts vom Licht der Punkte in unseren 
Gedanken, die wir mögen. 
Und dann gibt es noch 
Räume in unseren Gedan-
ken und Gefühlen, in de-
nen wir schon lange, sehr 
lange nicht mehr waren. 
Ja, da beginnt sogar bereits 
die Tür zu klemmen und 
lässt sich nicht mehr so gut 
öffnen. Vielleicht haben 
wir auch mit voller Ab-
sicht den Schlüssel zu die-
sem Raum weggeworfen. 
Es ist der Raum des Glau-
bens in uns. In jedem Men-
schen gibt es diesen spe-
ziellen Raum. Es ist ein 
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geschützter Raum. Hier wird nicht gefragt, wer oder was ich bin, oder 
sein will. Hier bin ich einfach nur ich. Schrecken und Angst bleiben 
draußen. Und selbst der Tod hat hier sein Recht verloren. Es ist hier 
nicht wichtig, was von außen auf mich einstürmt. Hier bin ich ruhig 
und hier ist es so still, dass ich Gott hören kann. Hier kann ich mich 
aufwärmen, wenn ich durch die Gier und den Geiz der Welt schier er-
friere. Hier habe ich die Möglichkeit zu Gott und damit auch zu mir zu 
finden. Den Weg zu diesem Raum zu finden ist eine Frage der Übung. 
Manche Menschen nehmen den Weg der Meditation. Auch durch Got-
tes Wort und dessen Auslegung ist dieser Raum zu finden. Die Ge-
meinschaft der Christen ist wie ein gutes Navigationsgerät. Zum Raum 
des Glaubens zu finden und das Klemmen der Tür beheben ist durch 
beide Wege möglich. Und wenn der Schlüssel zu diesem Raum abhan-
den gekommen ist, so gibt es in der Gemeinde immer jemanden, der 
Hilfe bietet. Und kehre ich aus dem Raum des Glaubens in einen ande-
ren Raum zurück, so begleitet mich das behagliche Gefühl der Kraft, 
der Stärke und der Klarheit. Das Licht des Glaubens bannt dann so 
manchen Schrecken. Das ist es, was uns die Jahreslosung nahe legt: 
Glaube, dann kann dich nichts mehr so schnell schrecken. Und so wün-
sche ich Ihnen ein erfolgreiches Aufsuchen des eigenen Glaubens, da-
mit Sie unerschrocken ins Jahr 2010 gehen können. 

Anton Becker, Pfr. 
Gottesdienst 

UNSER ERSTER K IRCHENKAFFEE  

Nach einem fröhlichen Gottesdienst erwarteten wir am 9. August 2009 
unseren ersten Kirchenkaffee.  
Frau Pfrin. Heinlein taufte zwei Kleinkinder. Ausgeschmückt wurde 
die Feier vom Honer Blech, unter anderem auch zur Ehre des Täuf-
lings Paula. Der Bruder der kleinen Paula spielt im Honer Blech Te-
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Bethel Kleidersammlung 

BROCKEN  FÜR  DIE  SAMMLUNG  

Wie jedes Jahr haben Sie auch im Januar 2010 die Möglichkeit Ihre Alt-
kleider zur ‚Fairwertung‘ zu bringen. Das Wort ‚Fairwertung‘ drückt 
aus, dass die Kleidung ,die Sie abgeben, auf eine faire Wei-
se Verwendung findet. Sie wird nicht, wie die kommerziel-
len Sammler dies hauptsächlich tun, nach Afrika geschickt 
und zerstört dort die aufkeimende Textilindustrie, sondern 
wird zum überwiegenden Teil hier in Deutschland ver-
marktet. Den genauen Termin erfahren Sie durch die Aus-
hänge in den Schaukästen. Beutel können Sie nach den 
Gottesdiensten mitnehmen und sie werden in der Frauenhilfe verteilt. 
Sortieren Sie also nach Weihnachten Ihre Kleider durch, bis Ende Januar 
werden Sie die, die Sie nicht mehr brauchen, an die Brockensammlung 
in Bethel los. Anton Becker 
 
Wissenswert 

BRÜDERUNITÄT  /  BRÜDERGEMEINE  H ERRNHUT  

Die Bedeutung „Brüderunität“ ist die Verdeutschung des lateinischen 
Unitas Fratum bzw. des tschechischen Jednotabratska, wie sich die Böh-
mischen Brüder im Unterschied zu der utraquistischen und katholischen 
„Einheit“ (Kirche) nannten. Sie dient bis heute der Selbstbezeichnung 
und zwar insbesondere, wenn an die Einheit und Verbundenheit mit der 
alten Brüderkirche gedacht wird, so bereits in England 1749. 
Der Begriff „Brüdergemeine“ entstammt dem 18. Jahrhundert und ist 
eindeutig nur als „Herrnhuter Brüdergemeine“. In Holland hat sich die 
Bezeichnung Hernhutters, im englischsprachigen Raum der Moraviana 
durchgesetzt. Die erneuerte Brüderunität ist ein Kind der Erneuerungs-
bewegung des kirchlichen Pietismus, vor allem Speners und Franckes, 
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werden zu hören sein. Ein besinnlicher Got-
tesdienst erwartet Sie dort. Sieben Stunden 
später, in derselben Nacht um 6.00 Uhr der 
Christnacht erklingen neben der Orgel die In-
strumente des Honer Blechs in der Kirche in 
Oberhone. Auch dieser Gottesdienst ist ein 
besinnlicher Gottesdienst. Der frühen Stunde 
gezollt, gibt es im Anschluss an den Gottes-
dienst die Möglichkeit in der Kirche Mitge-
brachtes gemeinsam zu frühstücken. Auch 
hier breitet sich ein ganz eigenes Empfinden 
für die Tatsache aus, dass Gott sich in Jesus uns offenbarte, als Kind und 
Mensch sich zeigte und das Heil auf Erden brachte. Dieses Wissen be-
wusst in die Weihnachtstage mitzunehmen und die Ruhe auf dem Weg 
zur Kirche zu genießen, bietet dieser Gottesdienst Gelegenheit. Wir freu-
en uns auf Ihren Besuch. 

Anton Becker 
Silvester 

GEDENKEN  

An Silvester werden wir im Gottesdienst Rückblick und Ausblick halten. 
Verlesen werden in diesem Gottesdienst die Na-
men derer, die getauft, konfirmiert, getraut oder 
bestattet wurden. Ein Grund vielleicht diesen 
Rückblick mit dem eigenen Jahresrückblick zu 
verknüpfen. Der Gottesdienst in Oberhone wird 
um 17.00 Uhr beginnen und der Anfang in Nie-
derhone wird um 18.30 Uhr sein, damit man 
dann auch rechtzeitig zu einem geplanten Fest 
gehen kann. Anton Becker 

Heiliger Silvester, um 1180 
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norhorn. 
„Lasset die Kindlein zu 
mir kommen und wehret 
ihnen nicht, denn solcher 
ist das Reich Gottes.“ 
Frau Pfrin. Heinlein rief 
alle Kinder auf, nach vorn 
zu kommen, um zu sehen, 
was mit dem kleinen Er-
denbürger am Taufbecken 
geschieht. Die Kinder 
schauten mit weit aufgeris-

senen Augen der Taufe zu. 
Natürlich konnten die kleinen Kirchenmitglieder während des ganzen 
Gottesdienstes nicht stillsitzen, ganz ungezwungen liefen sie mal dahin 
und mal dorthin. Wir Erwachsenen lauschten der spannenden Predigt 
unserer Pfarrerin. „Ein jeder 
hat seine Geschichte“. Am 
Schluss der Andacht lud Frau 
Pfr. Heinlein zum ersten Kir-
chenkaffee ein. 
Sie meinte: „...sollte es tröp-
feln, bleiben wir in der Kir-
che.“ 
Nun waren wir gespannt auf 
das NEUE, den KIRCHEN-
KAFFEE: STRAHLENEN-
DER SONNENSCHEIN 
empfing uns vor der Kirche. 
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Fleißige Helfer hatten bereits Stehtische, einen Tisch, eine Bank, Stüh-
le, Tassen, Kaffee, Kaffeesahne, Zucker und Gebäck für uns aufge-
stellt. Eine fröhliche Gruppe von ca. 15 bis 20 Erwachsenen und eini-
gen Kindern setzten sich zueinander. Der jüngste „Teilnehmer“ war 
erst vier Monate alt. Aus der kleinen Gruppe entstand eine frohe Ge-
meinschaft, es wurde erzählt, gelacht und von allem Guten gekostet. 
Nach ungefähr einer Stunde ging das gemütliche Beisammensein zu 
Ende. Diese neue Erfahrung hat mir sehr gut gefallen und ich werde 
beim nächsten Kirchenkaffe wieder dabei sein. Mit einem Paket Kaf-
fee werde ich diese schöne Sache unterstützen. 
Dem Ehepaar Kupski sei "Danke" gesagt für die guten Vorbereitungen. 

Ingrid Passow 
Kirchenvorstände 

W O IST  DAS L AND ? 

Am 22. August war es nun soweit. Der Kirchenvorstand mitsamt Pfar-
rerehepaar stieg hoch zu Ross, eigentlich Trecker, um seine verpachte-
ten Ländereien zu begutachten. So sattelten wir unsere Strohballen und 
schwangen uns mit Bier und Wasser auf den Anhänger. Und los ging 
das Abenteuer in die Gemarkungen der Gemeinde Niederhone!  
Unseren ersten Stopp 
machten wir auf der 
„Honiglithe“, wo 
Pfarrer Becker den 
Verlauf der Gemar-
kungsgrenzen Nie-
derhones und Esch-
weges erläuterte. Von 
der Werra über den 
Cäzilienhof (ehemals 

27 

Adventsmusik 

GOTT  ZUR  EHRE  -  UNS ZUR  FREUDE  

Schon als Tradition gelten die gottesdienstlichen Konzerte des Singkrei-
ses in Oberhone und der Liedertafel in Niederhone. Bisher war der Ter-
min in Oberhone der zweite Advent im Abendgottesdienst. Auf den Hin-
weis einiger Gemeindeglieder, dass der Termin ungünstig sei, weil doch 
auch der Seniorennachmittag an diesem Tage ist, ist diese Veranstaltung 
nun am dritten Advent, den 13.12.2009 um 9.00 Uhr. Ich hoffe, dass sich 

auch dieser Termin als Traditi-
on herausbilden wird und die 
Besucher kräftig zum Gottes-
dienst strömen. Das Gotteslob 
durch Lieder in Niederhone er-
schallt am vierten Advent, 
20.12.2009 um 17.00 Uhr. 
Auch hier sind alle recht herz-
lich eingeladen, die Bankreihen 
der Kirche zu füllen. Beide 

Chöre singen Gott zur Ehre, aber auch den Menschen zur Freude. Dass 
Singen Spaß macht können Ihnen die Chorsänger und  
-sängerinnen bestätigen und Sie dürfen es auch gerne mal selbst auspro-
bieren, aber das Zuhören mit vielen anderen zusammen macht auch 
Freude. Also: „Kommet zuhauf…“ 

Anton Becker 
Christnacht 

BESINNUNG IM  T RUBEL  

In der Christnacht erwarten uns zwei besondere Gottesdienste. Der erste, 
die Christmette, ist in Niederhone um 23.00 Uhr - dort wird der Gottes-
dienst durch Frau Cornelia Sandrock geleitet. Flötenklänge und Orgel 
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Fürbittwoche 

A NDACHT  -  BUßE -  GEBET  

Auch dieses Jahr sind Sie herzlich eingeladen zur Fürbittwoche in  
Oberhone. In der Woche vom 16. bis 20. November 2009 werden je-
weils um 18.00 Uhr mit dem Abendgeläut beginnend die Andachten 
stattfinden. Eine Ausnahme bildet da der Buß- und Bettag am Mittwoch. 
Dort ist der Gottesdienst um 20.00 Uhr. Die Kirche wird in dieser Wo-
che auch immer ab 10.00 Uhr geöffnet sein, damit Sie die Möglichkeit 
haben die Stille des Kirchenraums zur persönlichen Einkehr und Gebet 
zu nutzen. 

Anton Becker 
Familiengottesdienst 

M IT  FACKELN  INS  

NEUE  (K IRCHEN - )

JAHR  

Am ersten Advent,  den 
29.11.2009, werden wir um 17.00 
Uhr in Oberhone einen Familien-
gottesdienst für das ganze Kirch-
spiel feiern. Dazu sind alle herz-
lich eingeladen. Das Honer Blech 
und die Gitarrengruppe werden 
musikalisch diesen Gottesdienst 
begleiten. Gemeinsam werden 
wir noch mit Fackeln zur Grill-
hütte ziehen und dort bei Kinder-
punsch Adventslieder singen.  

Anton Becker 
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Gerlach) durch 
den Diebach bis 
etwa dem Hoch-
haus war Nie-
derhöner Gemar-
kung. Erst durch 
die Eingemein-
dung Niederhones 
kam es zur Stadt 
Eschwege. Der Landgewinn wurde damals für den Bau des Militär-
flughafens benötigt.  
So standen wir nun alle auf unserem Anhänger und schauten wie alte 
stolze Cowboys über „unser“ Land und lauschten den Geschichten der 
anderen Kirchenvorstandsmitglieder. Für Nichtkundige war es oftmals 
schwer den landeskundigen Gesprächen zu folgen.  
Die Ländereien bestehend aus guten Ackerböden in der Talebene und 
weniger ertragreichen, aber dafür steinreichen Ackerböden auf Höhen-
zügen, Weiden und Hütungsflächen gehören ebenso dazu. Aber auch 
im Wohngebiet gibt es Flächen, die als Erbbau verpachtet sind. 
Die geschichtliche Aufklärung kam bei unserem doch sehr amüsanten 
Ausflug nicht zu kurz. Denn… 
In all den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg hat sich viel verändert. 
Nach einer alten Verpachtungsliste des Pfarrei-Kirchen- und Küster-
landes aus dem Jahr 1973 berichtete Herr Homeier, dass damals über 
30 Pächter um ein Stück Land kämpften. Obwohl es eine Flurbereini-
gung gab, mussten 1973 einige große Ländereien aufgeteilt werden, 
um alle zu befriedigen. 1982 hatte sich dies wieder verändert, da schon 
viele kleine Nebenerwerbsbauern (unter 0,25ha) ihre Länder nicht 
mehr bewirtschaften wollten. 
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Also mussten bei der nächsten Verpachtung die Pachtpreise angehoben 
werden. In vielen Gesprächen und Verhandlungen musste Einigkeit er-
zielt werden und die Ländereien nach neuen Grundsätzen verteilt wer-
den. Pfarrer Gremels gab folgendes Leitwort mit auf den Weg:  
„Hilf, dass ich rede stets, womit ich kann bestehen. Lass kein unnütz-
lich Wort aus meinem Munde gehen und wenn in meinem Amt ich re-
den soll und muss, so gib mir den Worten Kraft und Nachdruck ohne 
Verdruss.“ Am 28.9.1982, drei Tage vor dem Vergabetermin, wurde 
Einigkeit mit den Pächtern erzielt und die Verträge unterzeichnet.  
In 2009 jedoch war eine größere Umschichtung erforderlich, da für die 
drei großen Grundstücke die verbliebenen Landwirte großes Interesse 
zeigten. Zwei Ländereien „Im Gebinde“ und „Unter dem Bückeberg“ 
wurden neu verteilt. Und zwar so, dass Vollerwerbslandwirte ca. 3ha 
und Nebenerwerbslandwirte ca. 1,5ha bekamen. Das dritte Stück „Am 
Mittelweg“ war schon aufgeteilt auf zwei Nebenerwerbslandwirte. 
Festzustellen ist, dass es zurzeit nur noch zwei Haupterwerbslandwirte 
(Kupski, Schmidt) und vier Nebenerwerbslandwirte (Fenzl, Keste, Rü-
besam, Winkler) gibt.  Der gesamte Landbesitz der Kirchengemeinde 
Niederhone beträgt 18ha. 
Eine Vielzahl der Flächen wurde von uns besichtigt, dabei haben wir 
insbesondere vom „Herrenrode“ und Wasserbasin sowie von der 
„Gemeine“ und Röthersberge die Aussicht auf das Werratal genossen.  
Im Anschluss trafen wir uns mit dem Oberhöner Kirchenvorstand im 
Garten vor dem Gemeindehaus. Dort schwang Herr Becker die Grill-
zange und Frau Heinlein freute sich noch immer über ihren erstmali-
gen Ausflug auf einem Treckeranhänger. So ließen wir unseren erleb-
nisreichen Streifzug durch unsere Ländereien mit einer ordentlichen 
„Bratwurscht“ ausklingen.  

Luisa Amlung 
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entstand und damit zuletzt auch die Feier der Konfirmation. Es geht also 
vieles da Hand in Hand. An dieser Stelle ein Dank an die Organisatorin-
nen und die Anregung an andere, auch dieses Fest zu begehen. Wo wir 
vom Pfarramt aus helfen können, helfen wir. Wenden Sie sich ruhig an 
uns. 

Anton Becker 
Brot für die Welt 

W ENIGER  IST  LEER  

Die Ernährung der Ärmsten unserer Welt ist schon immer Anliegen der 
Aktion Brot für die Welt gewesen. Es geht dabei aber nicht darum, die-
sen Menschen Nahrungsmittel zu geben, sondern sie in die Lage zu ver-
setzen, sich selbst zu versorgen und das nicht nur heute und morgen, 
sondern auf lange 
Sicht. Hunger wird 
auch verursacht durch 
unseren Lebensstil und 
durch falsche politische 
und wirtschaftliche 
Entscheidungen. Und 
da können wir darüber 
nachdenken und uns 
bewegen. Was wir tun 
können ist, dass wir die Ohren offen halten. Etwas zu hören zum Thema 
gibt es am 12. November 2009 von 16.30 bis 19.00 Uhr bei einem Stu-
dientag in Eschwege im Altstädter Gemeindehaus. Eine Anmeldung ist 
über das Pfarramt möglich. Was wir darüber hinaus tun können, ist die 
Aktion finanziell zu unterstützen und dazu ist die Spendentüte beigelegt. 
Denn bedenken Sie, für die Hungernden ist weniger leer. 

Anton Becker 
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Kindergarten 

NEUES AUS DEM  K INDERGARTEN  

Zum neuen Kindergartenjahr haben wir sieben neue Kinder im Kinder-
garten aufgenommen. 
Seit 1.August '09 bis 31. Januar '10 sind Sarah Mendel in der Regenbo-
gengruppe und Jana Chocholacz in der Sonnenscheingruppe als Prakti-
kantinnen eingesetzt. 
Als Helferin unterstützt uns seit dem 24.August '09 für voraussichtlich 
ein halbes Jahr Andrea Zimmermann. 
 

L ATERNENFEST  

Auch in diesem Jahr laden wir wieder 
alle recht herzlich ein mit uns gemeinsam 
St. Martin zu feiern. 
Wir beginnen um 16.30 Uhr mit einem 
gemeinsamen Gottesdienst in der Kirche 
und ziehen dann mit unseren Laternen 
zum Kindergarten, wo für das leibliche 
Wohl wieder bestens gesorgt sein wird. 

Ina Dietz 
Silberne Konfirmation 

A CH  SCHON SOLANGE . . .  

Schnell entschlossen waren die, die die silberne Konfirmation Niederho-
ne organisierten. Wenn es dieses Jahr noch werden soll, so kamen wir im 
August überein, dann muss der Gottesdienst am 31. Oktober 2009 statt-
finden um 18.30 Uhr. Es ist ein Samstagabend. Und besser könnte er gar 
nicht getroffen sein. Reformationstag, der Tag an dem der Thesenan-
schlag Martin Luthers an der Schlosskirchentür 1517 stattfand, der dann 
zur Reformationsbewegung wurde, aus der unsere Evangelische Kirche 
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Bongekile Hadebe 

FÜR  DAS PATENKIND  

Konstanze und Kornelia Kupski haben den Abendgottesdienst am 6. 
September genutzt, besonders einzuladen mit dem Versprechen, einen 
musikalischen Leckerbissen anzubieten. Mit ihren instrumentalen Dar-
bietungen auf Geige, Klavier und Orgel wollten sie das Patenkind der 
Gemeinde, Bongekile Hadebe, mittels der Kollekte unterstützen und 
für ihre Entwicklung fördern. Ein ehrenhafter Gedanke, eine gute Um-
setzung und ein großer Erfolg. Das Mittelschiff war vollbesetzt und 
auch noch Plätze an den Seiten. 
Dann erklang von der Empore aus, von Konstanze auf der Geige ge-
spielt und von Kornelia gefühlvoll, nicht aufdringlich auf der Orgel be-
gleitet, Telemann's Sonatine in G-Dur. Die Gemeinde war eingestimmt 

Brief mit Zeichnung von Bogekile 
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in ein musikalisches Erlebnis als Pfarrerin Heinlein die Anwesenden 
begrüßte. Sie stellte Bongekile der Gemeinde vor und erzählte von ih-
rem Leben und ihrem Umfeld mit allen Problemen, die durch Spenden 
und Hilfen erleichtert werden können. Sie dankte Konstanze und Kor-
nelia für ihren Einsatz innerhalb der Patenschaft. Die Musik war aus 
dem 18. Jahrhundert gewählt aus den Werken von Telemann, Händel 
und Mozart. Nach der Psalmlesung war sie dann auch zu sehen, da nun 
vom Altar aus musiziert wurde. Und das war gut so, denn Musik wirkt 

tiefer ein, wenn man sie hört und sieht. So ganz besonders Schubert's 
Sonatine in D-Dur in drei Sätzen aus dem 19. Jahrhundert. Die Ge-
meinde wurde mit den Liedern „Ich lobe meinen Gott“ (EG 272) und 
„Wir haben Gottes Spuren festgestellt“ (EG 648) ebenfalls musikalisch 
beteiligt. Beide textlich sehr passend zu dem Leitthema des Gottes-
dienstes „Eine Stunde für das Patenkind“. 
Herzlichen Dank an die Kupski-Schwestern, die ihr musikalisches 
Können gefühlvoll und überzeugend in die Herzen der Gottesdienstbe-
sucher einspielten und das hoffentlich noch öfter tun werden.  
Dazu ermunterte Pfarrerin Heinlein alle, auch einmal einen Gottes-
dienst mit dem eigenen Hobby zu gestalten. 

Sigrid und Walter Niebling  
PS: Die Kollekte des Abends erbrachte einen Betrag von 329,47 €. 
 
Weltkindertag 

GOTT  HAT  ALLE  K INDER  LIEB  

In diesem Jahr fiel der Weltkindertag am 20. September auf einen 
Sonntag. Deshalb feierten wir einen Familiengottesdienst, der von den 
Kindern des ev. Sterntaler-Kindergartens mitgestaltet wurde. Zu An-
fang des Gottesdienstes wurden wir von den Kindern mit dem Lied: 
“Wir woll’n euch begrüßen“ auf den Weltkindertag, der dieses Jahr un-
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DANKE, DASS SIE UNS UNTERSTÜTZEN 

In den Gottesdiensten in Oberhone: 
Juli 2009 211,80 € 
Aug. 2009 319,65 € 
Sept. 2009 138,20 € 
 
In den Gottesdiensten in Niederhone: 
Juli 2009 89,10 € 
Aug. 2009 227,55 € 
Sept. 2009 541,23 € 

 
Als Einzelspenden für die Gemeinden: 
Oberhone: 
Andrea Römer Honer Blech 100,00 € 
Jubelkonfirmanden NH  Honer Blech 60,00 € 
Jubelkonfirmanden OH Friedhof Kreuz 80,00 € 
Niederhone: 
Jubelkonfirmanden Gemeindehaus 210,00 € 
ungenannt Gemeindehaus 10,00 € 
ungenannt Patenkind 10,50 € 
Ortwin Rübesam Gemeindehaus 100,00 € 
 
Für den Gemeindebrief kamen bis jetzt 1.371,90 € an Spenden zusam-
men. Wir stehen damit kurz vor dem großen Ziel, dass der Gemeinde-
brief sich durch Spenden selbst trägt. Daher auch hier einen Dank an die, 
die unsere Arbeit so großzügig unterstützen und gleichzeitig die Bitte, 
darin nicht nachzulassen.  
Auch für die Gemeindehäuser sind noch Gelder nötig. Wenn wir unsere 
Arbeit weiterhin finanzieren wollen - trotz aller „Steuersenkungen“ - 
haben wir Ihre Spenden bitter notwendig. 

KKA ESW/WIZ KISP Niederhone 
BLZ: 520 604 00 
Kntnr.:1200100 
Verwendungszweck: „Gemeindebrief“, 
„Gemeindehaus“ oder „Gemeindearbeit“ 

Anton Becker  



22 

J
U

B
E

L
K

O
N

F
IR

M
A

N
D

E
N

 2
0

0
9

 O
B

E
R

H
O

N
E

 

1. R
eihe: H

eidrun M
ünkel, geb. H

erold, H
orst S

chäfe
r,  G

isela P
feffer, geb. C

assel, W
olfgang K

üllm
er. 

2. R
eihe: H

einz 
K

irschner, W
erner R

ödiger, O
ttilie S

chm
idt, geb. Lo

rchheim
. G

erda H
ohm

eier, geb. S
teinm

etz, H
ubert G

or
r. 3. R

eihe: 
A

nnem
arie S

eifert, geb. S
im

on, Inge T
hiele, geb. P

r
öger, M

arlene V
ock, E

dith P
ape, geb. N

ow
ak 

11 

ter dem Motto: „Kinder haben Rechte“, eingestimmt. Pfarrerin Hein-
lein begrüßte die Kinder und die Gemeinde und betete mit uns. Danach 
sprachen die Erzieherinnen im Wechsel mit der Gemeinde ein Psalm-
gebet. Nun waren wieder die Kinder an der Reihe. In bunter Verklei-
dung wurden uns die verschiedenen Bewohner unserer Kontinente vor-
gestellt.  
In der nachfolgenden Predigt erklärte uns Pfarrerin Heinlein, dass Kin-
der unter anderem auch ein Recht auf religiöse Bildung haben und El-
tern ihren Kindern die Gelegenheit geben sollten, Gott kennen zu ler-
nen. Gott versteht alle Sprachen dieser Welt und liebt jedes Kind. Pas-
send dazu sangen die Kinder das Lied „Ja, Gott hat alle Kinder lieb“. 
Die Gemeinde stimmte in den Refrain mit ein. 
Danach führten die Erzieherinnen des Kindergartens zusammen mit 
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Johann Becker das Theater-
stück „Der Zwölfjährige Jesus 
im Tempel“ auf. Jesus war ein 
Junge, der seinem Vater oft bei 
seiner Arbeit als Zimmermann 
half. Dieses Jahr durfte er zum 
ersten Mal am jüdischen Passa-
fest teilnehmen und ging mit 
seinen Eltern nach Jerusalem 
um dort zu feiern. Als das Fest 
zu Ende war, gingen Maria und 
Josef wieder zurück in ihren 
Heimatort Nazareth. Der junge 
Jesus aber blieb in Jerusalem, 

ohne dass seine Eltern es merkten. Die Eltern suchten ihren Sohn und 
gingen zurück. Sie fanden ihn schließlich im Tempel, wo er mit den 
Lehrern diskutierte, ihnen zuhörte und Fragen stellte. Als seine Eltern 
ihn sahen, waren sie sehr betroffen, und seine Mutter sagte zu ihm: 
Kind, wie konntest du uns das antun? Dein Vater und ich haben dich 
voll Angst gesucht. Da sagte er zu ihnen: Warum habt ihr mich ge-
sucht? Wusstet ihr nicht, dass ich in dem sein muss, was meinem Vater 
gehört? Seine Eltern verstanden nicht, dass er andere Pläne hatte, als 
sie für ihn vorgesehen hatten. Sie dachten, er würde Zimmermann wer-
den genau wie sein Vater. Mit der Zeit spürte Maria aber, dass Jesus 
eine ganz besondere Beziehung hat zu Gott, seinem Vater im Himmel. 
Genauso ist es mit anderen Eltern, die bestimmte Erwartungen an ihre 
Kinder haben. Jesus wollte alles erlernen, was mit seinem himmlischen 
Vater zu tun hat.  
Bei uns ist lernen relativ einfach, aber Kinder in vielen anderen Län-
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dass er in seine Fußstapfen tritt. Selbstverständlich ließen wir uns den 
Federweißen dazu gut schmecken. Lustige Witze und Anekdoten, zum 
Teil mundartlich nach Pfarrer Otto, trugen zur Erheiterung bei. Auch die 
obligatorischen Geburtstagsständchen kamen nicht zu kurz an diesem 
Nachmittag. Ich hatte auch meine Mutti mit. Sie ist das älteste Frauen-
hilfsmitglied und wurde drei Tage zuvor 93 Jahre alt. Sie war ganz 
glücklich, als sie ihr Lieblingslied, was sie ihr ganzes Leben begleitet 
hat, gesungen bekam. Sie hat, obwohl sie blind ist, alle vier Strophen 
von „Auf Adelers Flügeln getragen“ mitsingen können. - Ein Hinweis an 
alle jungen Leser: Was man in der Jugend gelernt hat, vergisst man sein 
ganzes Leben nicht. - Mein Opa, der übrigens Bäckermeister war, hat 
immer zu uns Kindern gesagt: „Kinder, esst Brot, denn Opas Brot macht 
Wangen rot.“ Zum Schluss möchte ich im Namen aller Frauen, die den 
Nachmittag miterleben durften, an alle Danke sagen, die uns zwei wun-
derschöne, abwechslungsreiche Stunden geboten haben. 

Gudrun Brill 
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gen und das 
Volumen war 
riesig. Es hatte 
Sauerteig ge-
geben. Erst 
wollte er den 
Teig wegwer-
fen, hat ihn 
dann aber 
doch gebacken 
und sieh da: 
der erste lo-
ckere Brotlaib 
entstand - in-

nen locker außen knusprig. Das machte natürlich die Runde und kam 
schließlich nach Deutschland. Zuerst wurde es in Klöstern gebacken, bis 
sich dann die Bäckerzunft bildete. Heute gibt es mittlerweile ca. 300 
Brotsorten. Einige Brotsorten hat dann eine „Verkäuferin“ einer 
„Kundin“, die eigentlich nur ganz normales Brot wollte, in einem lusti-
gen Sketch angeboten. Die „Kundin“ war von dem Angebot so verwirrt, 
dass sie nur ein bisschen Hefe verlangte, um sich selbst ein ganz norma-
les Brot zu backen. Einige Brotweisheiten wurden angeschnitten. Zum 
Beispiel: „Brot essen lernt man schneller, als Brot verdienen.“ oder 
„Altes Brot ist nicht hart. Kein Brot ist hart.“ oder „Das Brot der Gelieb-
ten ist süßer, als der Kuchen der Mutter.“ Zwischendurch wurde, pas-
send zum Thema, das Lied 632 ‚Wenn das Brot, das wir teilen, als Rose 
blüht‘ gesungen. Statt Kaffee und Kuchen gab es Fettenbrot. Ganz lecker 
schmeckte der Speckkuchen, den uns Magnus Kringel aus Brotteig geba-
cken hatte. Sicher wäre sein Opa, Gerhard Krug, stolz auf ihn gewesen, 
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dern brauchen dabei Unterstützung. 
Unsere beiden Gemeinden unterstüt-
zen aus diesem Grund zusammen 
mit der Kindernothilfe das Mädchen 
Bongekile Hadebe aus Südafrika. 
Ihr kommt auch die Kollekte dieses 
Gottesdienstes zugute. Gottes Liebe 
gilt allen Kindern dieser Welt. Die-
ser Tag stand besonders im Zeichen 
der Kinder, aber eigentlich sollte jeder Tag ein Weltkindertag sein. 
Zum Schluss sangen wir mit den Kindergarten-Kindern das Lied 
„Gottes Liebe ist so wunderbar“ bevor die Erzieherinnen und Ann-
Kathrin Rode ein Fürbitten-Gebet für alle sprachen. Anschließend be-
teten wir gemeinsam das Vater Unser und empfingen von Pfarrerin 
Heinlein den Segen. 
Ein fröhlicher und bunter Gottesdienst ging so nun viel zu schnell zu 
Ende und man hat den Kindern wirklich angemerkt, wie viel Spaß sie 
daran hatten, ihren Beitrag zum Weltkindertag geleistet zu haben. 

Regina Sieberheyn 
Erntedankfest im Kindergarten 

ERNTEN  UND  FEIERN  

Am Montag, den 05.10.2009 feierten wir im Kindergarten das Ernte-
dankfest. Schon am Freitag haben wir das Erntedankfest in den Grup-
pen thematisiert und die Kinder haben sich überlegt, welche Gaben sie 
zur Erntedankfeier mit in den Kindergarten bringen wollen. Nach einer 
kleinen Feier in den einzelnen Gruppen wurden beim Frühstück die 
mitgebrachten Erntegaben verzehrt und der Raum mit den nicht essba-
ren Erntegaben (Kürbisse, Blumen etc.) verziert. 

Ina Dietz 
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Nach dem Gottesdienst wurde der Jubiläumstag von den meisten Teil-
nehmern mit einem gemeinsamen Mittagessen und Kaffeetrinken und 
vielen guten Gesprächen bis weit in den Nachmittag fortgesetzt. 
Allen, die an der Vorbereitung und Durchführung dieses schönen Kon-
firmationsjubiläums beteiligt waren, gilt unser herzlicher Dank. 

Ernst-Bernd Klemm  
Frauenhilfe Erntedank 

BROTFEST  

Am Montag nach dem Erntedankfest hatten die Frauenhilfsfrauen ihren 
Nachmittag unter das Motto „Brot“ gestellt. Schon beim Eintreten in den 
Gemeindehausraum konnte man sich an der herrlichen Dekoration be-
geistern. Alles war liebevoll hergerichtet. Ein Ährenstrauß mit einem 
Schleifenband „An Gottes Segen ist alles gelegen“ fiel einem gleich ins 
Auge. Ein altes großes Kuchenteigmulchen, sowie Mehlsieb aus der Bä-
ckerei, Brotschieber und Kuchenhorte standen dekorativ auf dem Tisch. 
Auch fehlte eine kleine Erntekrone nicht. Wie schon erwähnt ging es um 
das Thema Brot. Wissen Sie, wie Brot entstanden ist? Aufschlussreich 

wurde es erzählt. Aus Ägypten 
kommt das Brot. Bevor das Brot 
entstand, haben die Ägypter die 
Körner als Brei gegessen, bis ei-
ner darauf kam, man könnte es ja 
mal backen, also heiß machen. 
Was da herauskam, war natürlich 
hart, aber lecker. Eines Tages hat 
dann einer seinen angerührten 
Teig vergessen und nach ein paar 
Tagen hat er wieder daran ge-
dacht. Da war der Teig aufgegan-
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Rückblick auf das Konfirmationsjubiläum 

W IEDERSEHEN  

Am Sonntag, dem 27. September, versammelte sich eine große Schar 
ehemaliger Konfirmandinnen und Konfirmanden im Gemeindehaus. 
Viele waren von nah und fern zusammengekommen, um ihr Konfirmati-
onsjubiläum zu feiern. Es ging dabei nicht nur um die Goldene Konfir-
mation, sondern auch um die Diamantene, und es waren sogar drei unter 
uns, die das seltene Fest ihrer  Eisernen Konfirmation begehen konnten.  
Groß war die Wiedersehensfreude bei vielen, die sich lange nicht gese-
hen hatten.  
Gemeinsam mit Frau Pfarrerin Heinlein zogen wir in die Niederhöner 
Kirche ein. Es war für uns bewegend, die alte Kirche mit ihren ein-
drucksvollen Glasfenstern wieder zu sehen, in der wir so manche Gottes-
dienste und den Tag unserer Konfirmation erlebt hatten.  
In der einfühlsamen Predigt von Pfarrerin Heinlein ging es um einen Ab-
schnitt aus dem Hebräerbrief: „Werft euer Vertrauen nicht weg, welches 
eine große Belohnung hat.“ (Hebräer 10, 35-39) Wir wurden daran erin-
nert, dass wir einst den Vorsatz gefasst hatten, unser Leben nicht allein 
im Vertrauen auf uns selbst, sondern im Vertrauen auf den lebendigen 
Gott zu führen, der uns in Jesus Christus begegnet und unter dessen 
Schutz und Segen wir damals und auch in diesem Gottesdienst neu ge-
stellt wurden. Wir bekamen eine Gedenkurkunde mit dem Bild der Nie-
derhöner Kirche überreicht.  
Erfreut hat uns in diesem Gottesdienst auch die musikalische Umrah-
mung durch den neu entstandenen Bläserkreis „Honer Blech“ unter Lei-
tung von Herrn Pfarrer Becker. -Es ist den jungen Nachwuchsbläsern zu 
wünschen, dass sie an die große Tradition des einstigen Posaunenchores 
von Nieder/Oberhone unter Leitung von Karl Dilchert anknüpfen kön-
nen. –  
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Von links: Pfrin. Heinlein, Edith Puschmann geb. Hoffmann, Elsbeth 
Huth geb. Haag, Hildegard Wollenhaupt geb. Weitemeyer, Irmgard 

Hiebenthal geb. Kleim, 2. Reihe: Heinz Wiechert, Hans Jürgen Gröh-
ser, Karl-Theodor Koch, Horst Schäfer, 3. Reihe: Ilse Osburg geb. 

Knierim, Herbert Diegel, Irmgard Eckhart geb. Kirchner, Günter Reitz, 
Karl Heinz Vogt. 

D IAMANTENE  U .  EISERNE  K ONFRIMANDEN  

2009 NIEDERHONE  
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�������  
Niederhone 
Alessia Sommer 
Paula Polowczyk 
Oberhone 
Leon Schewe 
Hanna Walter 

��	�
�������  
Oberhone 
Marie Heller 90 Jahre 
Elisabeth Gundlach 80 Jahre 
Gustav Pröger 90 Jahre 
 
Niederhone 
Elfriede Drechsler 80 Jahre 
Martha Hupfeld 80 Jahre 
Hildegard Eisenhuth 85 Jahre 
Irmgard Schill 80 Jahre 
Horst Kretzschmar 85 Jahre 
Karl Küllmer 80 Jahre 
Irmgard Eckhart 80 Jahre 

	��
�
������ : 
Oberhone 
Karl Wagner 
 
Niederhone 
Irmtraud Kaufmann 
Theodor Biehl 
Berta Küllmer 
Anna Luise Marie Beatus 
Helmut Braun 

�
���������������
� : 
Niederhone 
Anna und Ernst Langlotz 

Ab dem 3. Januar 2010 ist in Niederhone der Gottesdienst im Gemeindehaus - Winterkirche! 
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Datum Name Oberhone Niederhone 

01-Nov-09 21. So. n. Trinitatis 19.30 Uhr �  

08-Nov-09 Drittletzter Sonntag 9.00 Uhr   10.30 Uhr Kirchenkaffee 

11-Nov-09 Martinstag �  16.30 Uhr 

15-Nov-09 
Vorletzter Sonntag im  

Kirchenjahr 
9.00 Uhr  

Anschl. Andacht am Ehrenmal 
10.30 Uhr  

Anschl. Andacht auf dem Friedhof 

Von 16-Nov-09 
18-Nov-09 

Bis 20-Nov-09 

Fürbittwoche Oberhone 
Buß- und Bettag 

Je 18.00 bis 18.30 Uhr 
20.00 Uhr 

�  
18.30 Uhr 

22-Nov-09 
Letzter Sonntag im  

Kirchenjahr 
9.00 Uhr 

Anschl. Andacht auf dem 
Friedhof 

10.30 Uhr 
14.00 Andacht auf dem 

Friedhof 

29-Nov-09 1. Advent 17.00 Uhr 
Familiengottesdienst 

10.30 Uhr 

06-Dez-09 2. Advent 19.30 Uhr 18.30 Uhr 

13-Dez-09 3. Advent 
9.00 Uhr 
Singkreis 

10.30 Uhr 
Kirchenkaffee 

20-Dez-09 4. Advent 9.00 Uhr 
17.00 Uhr 
Liedertafel 

24-Dez-09 
Christvesper mit Krip-

penspiel 
16.00 Uhr 18.30 Uhr 

 Christmette �  23.00 Uhr 

25-Dez-09 1. Weihnachtstag 6.00 Uhr 
Abendmahl und Frühstück 

10.30 Uhr 
Abendmahl 

26-Dez-09 2. Weihnachtstag 
9.00 Uhr 
Singkreis 

10.30 Uhr 

31-Dez-09 Silvester 17.00 Uhr 18.30 Uhr 

03-Jan-10 2. So. n. Weihnachten 19.30 Uhr 18.30 Uhr 

10-Jan-10 1. So. n. Epiphanias 9.00 Uhr  10.30 Uhr Kirchenkaffee 

17-Jan-10 2. So. n. Epiphanias 9.00 Uhr   10.30 Uhr 

24-Jan-10 3. So. n. Epiphanias 9.00 Uhr 10.30 Uhr 

31-Okt-09 Silberne Konfirmation �  18.30 Uhr 
 

31-Jan-10 4. So. n. Epiphanias 9.00 Uhr 10.30 Uhr Abendmahl  


